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Dachpappen Asphaltprodukte 1

MEYNADIER & ClE., ZÜRICH UND BERN

ftäbten fieht Sera mit ber Qatil neu erbautes Wohnun»
gen an ber Spitge. Wenn ber WohmmgSmarft gleich»
wohl nidjt ausgeglichen ift, fo liegt ber ©runb im um
richtigen 95erfjättni§ ber Meinen unb großen Wohnungen.
Sie Spannung auf bem WohnungSmarft ^ält an, ba
bie 3tabfrage nach Meinen Wohnungen nicf)t gebecft mos»
ben ift. SieS ergibt fiel) auS folgenben geftfieEungen, bie

auf bem WohnungSmarft gemacht werben Eönnen:
©§ fianben am 5. SJiai öiefeS Jahres im gangen

295 Wohnungen frei. Saoon finb aber ber größere Seil,
nämlich 211 Wohnungen, folcfje mit jährlichen SRiet=

preifere uon über gr. 1500. @3 ftnb. alfo bie beffern,
fogenannten ©rojäwohnungen, ruelle leer flehen. Siefen
8al)len entfpric^t auch folgenbeS Silb ber Stachfrage :

Sßon gufammen 2752 WohnungSfuchenben wünfch'ten
auf 1. SJtai 1925 eine Sreigimtnerwohnung 771, eine

3weigimmetmohnung 1072 unb eine ©tngimmerwoh»
nung 442.

Sie Sftietpreife fielen gemäfj ber fiarfen Stach»
frage für Kleinwohnungen fehr ho#- ®te Stei
g er un g hat in ben legten fahren fteiS gugenommen unb
betrug in Sßrojenten gegenüber 1913 für eine

1920 1923 1924 (I. £l.)
8weigimmerroohtmng 30,7 70,2 74,6
Sreijimmertuohnung 34,7 80,3 84,7

© rofjmohnungen unb teure 3—-4=8immermoh»
nungen finb bagegen in gröfjeret 3ahl norhanben unb
es macht ftdj hte bereits ein leichtes Sin!en ber
SRietginfe bemetfbar. Sagegen ftnb bie SJtietjinfe g. 58.

für Sreigimmermohnungen für uiele SSolfSfreife uner-
fchwingtid). SeShalb mar eS audj fehr fä)wierig, garni--
lien, bie auS beanftanbeten ober abgubrec|enben (naiüm
lieh? billigen Wohnungen roeggieljen mufften, anberSmo
untergubrtngen. Jn 43 folgen gälten muffte ein Seil
be§ neuen SRietglnfeS oon ber Slrmenfaffe übernotn=
men merben.

SaS SötifjuerhältniS gwifchen großen unb Meinen
Wohnungen ift natürlich nur ein relatioeS, b. h- be»

fte|t nur mit Stüdftcht auf bie Stachfrage. SIbfolut finb
nalürlich bie ©roffwohnungen meniger gasreich als bie
Kleinwohnungen, So roarer: oon "ben in ben fahren
1921 bis 1924 erfieUten 3021 Wohnungen eine groffe
3a|l, nämlich 2340, fotc|e mit nur i—3 3intmern.
70 fßrogent ber 33eoölferung leben in Kleinwohnungen.

Sluf bie grage nac| ben ©tünben ber fiar!en
Wohnung3nas|frage in Sera geben folgenbe Rahlen
über 8«= unb Weggug ber gamilien Slusfunft:

3a6r S«*«« aSegjug Sifferetis
1921 479 661 -182
1922 615 632 - 17
1923 686 638 - 48
1924 910 744 - -166

Wohnungen fuchen auffer biefen gugegogenen ga=
milieu bie über 1000 neuen ©hectare, bann bie Unter-
mieter, bie eigene Wohnungen münfthen, btejenigen,
welche gegwungenerntaffe« bisher auSmärtS mohnten unb
feine paffenbe Wohnung in ber Stabt finben îonnten,
fomte bie SRteter, bie fanitarifch ungenügenbe Wohnun-
gen gu oerlaffen hoben.

Saff ber ©emeinberat uon Sern bie SluSfidjtett
für baS Jahr 1926 als ungünftig betrachtet, ift im

„50unb" bereits bargelegt morben. Ungünftig ift namenb
lieh bie Satfadje, baff bie 33aufuboentionen non 58unb

unb Kanton non biefetn Jahre an ausgeblieben finb uttb

baff ber nom SSunbeSrgt Eürgttdji befdjloffene Sötteter-

fc|uh»3lbbau jebenfallS roenigftenS für ben Sfnfang in
58ern für bie alten Kleinwohnungen eine 30tietpreiSfiei=

gerung gur golge haben wirb.
2Bie abguhelfen ift, barübergehen bie SÖteinungen

auSelnanber. Stach ber Sluffaffung beS S3unbeSrateS

foHen burc| baS ungehemmte Spiel non Singehot unb

Stachfrage ber SJHetpreiS unb bie 58autätigfeit reguliert
werben fönnen. SSon Kanton unb ©emeinbe bagegen
mürbe bie goxtfeigung ber öffentlichen Unterftütjung ber

58autätigfeit angeregt. 316er ba fteHen ftd) fogteich gtrei

gragen : Soll bie ©emeinbe eingreifen au<| ohne etbge»

nöffifche unb fanîonale Suboenttonen? burdj fommuna»
len Wohnungsbau ober Unterftü^ung ber prinaten 58am

tätigfeit („S3unb".)

Die 0$tilaftwr=iaiienö$$«$®af«
Rappenwil.
(Sorrefponbetts.)

Sie @ifenbahner»S3augenoffenf^aft StapperSwil per»

fenbet ihren Jahresbericht pro 1924, auS bem

folgenbeS fefigehalten werben mag.
©ebrängt burd) bie oorfriegSgettliche Wohnungsnot

auf bem fßlaige StapperSwil, bie fid) auch w letter Seit
roieber in fteigenbem SJtafje geigt, fclfloffen fich auch an

biefem SerfehrSEnotenpunft bie ©ifenbahner gu einer

SBaugenoffenfdjaft gufammen unb bauten eine fletnere
Kolonie ooEftänbig in ©ternit rechts ber Bahnlinie ge--

gen Ugnad). Sie gebauten 18 ©terniteinfamilienhäuSchen
»ermodjteri ben WohnungSbebarf aber nicht gu becEen.

Sie @gnoffenfc§aft fah [ich oeraula^t in ber golge ein

gweiteS unb britteS SauloS gu erfteUeu unb ein oierteS

oorgubereiten. SaS oierte foH eoentueE bemnäc|ft gut

SluSführung Eommen. Seim Weiterbau ift man aber nom

©ternit abgefommen unb gum iöadftetnbau gurûcfgeîehrt.
Ser Sériât, ber gang furg gehalten ift unb unter am

berem in ber Stechnung auch feine S3ilang enthält, fpricflt

ftc| übet bie ©rfahrungen mit ben ©ternithäufern nicht

näher att§, fie müffen jeboch feine fehlechten fein ange»

fichîS ber relatio Meinen SteparaturauSlagen bie bie ©c

noffenfehaft für aEe 3 S3aulofe nergei^net (gr. 3389.15).
Stele Unfoften follen bie ^Reparaturen an ben Öfen

oerurfadjen. ©S mu^ immer wieber betont werben, baf
bie Öfen fehr wichtige SSaubeftanbteile finb. Jn unferm
Klima ift nur ba§ befie gut genug. SSiele SSaugenoffem

fchaften mac|en biefe @rfa|rung, unb bereuen eS bitter,

am unrichtigen Ort gefpart gu haben.
SUS ein weiterer baulicher SRangel hat fi<h baS gehlen

oon SSorhäuSchen sor ben .jpauStfiten ^erauSgefteßt. Set

ben ©infamilienhäuSdhen foüte baS Schu|häuSchen nie

weggelaffen werben. @3 fehlt felbftoerftänblich ein großer

Hausflur im ©tnfamilienhauS, nadh bem Öffnen ber

|jau3iür jteht man jtch meifienS bireft ber Stubentüre
gegenüber. Sie falte Suft oon au|ett bringt beShal"
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städten steht Bern mit der Zahl neu erbauter Wohnun-
gen an der Spitze. Wenn der Wohnungsmarkt gleich-
wohl nicht ausgeglichen ist, so liegt der Grund im un-
richtigen Verhältnis der kleinen und großen Wohnungen.
Die Spannung auf dem Wohnungsmarkt hält an, da
die Nachfrage nach kleinen Wohnungen nicht gedeckt wor-
den ist. Dies ergibt sich aus folgenden Feststellungen, die

auf dem Wohnungsmarkt gemacht werden können:
Es standen am 5. Mai dieses Jahres im ganzen

293 Wohnungen frei. Davon sind aber der größere Teil,
nämlich 211 Wohnungen, solche mit jährlichen Miet-
preisen von über Fr. 1500. Es sind also die bessern,
sogenannten Großwohnungen, welche leer stehen. Diesen
Zahlen entspricht auch folgendes Bild der Nachfrage:
Von zusammen 2752 Wohnungssuchenden wünschten
auf 1. Mai 1925 eine Dreizimmerwohnung 771, eine

Zweizimmerwohnung 1072 und eine Einzimmerwoh-
nung 442.

Die Mietpreise stehen gemäß der starken Nach-
frage für Kleinwohnungen sehr hoch. Die Stei-
g er un g hat in den letzten Jahren stets zugenommen und
betrug in Prozenten gegenüber 1913 für eine

1920 1923 1924 (I.Q.)
Zweizimmerwohnung 30,7 70,2 74,6
Dreizimmerwohnung 34,7 80,3 84,7

Großwohnungen und teure 3—4-Zimmerwoh-
nungen sind dagegen in größerer Zahl vorhanden und
es macht sich hier bereits ein leichtes Sinken der
Mietzinse bemerkbar. Dagegen sind die Mietzinse z. B.
für Dreizimmerwohnungen für viele Volkskreise uner-
schwinglich. Deshalb war es auch sehr schwierig, Fami-
lien, die aus beanstandeten oder abzubrechenden (natür-
lich billigen Wohnungen wegziehen mußten, anderswo
unterzubringen. In 43 solchen Fällen mußte ein Teil
des neuen Mietzinses von der Armenkasse übernom-
men werden.

Das Mißverhältnis zwischen großen und kleinen
Wohnungen ist natürlich nur ein relatives, d, h. es be-
steht nur mit Rücksicht auf die Nachfrage. Absolut sind
natürlich die Großwohnungen weniger zahlreich als die
Kleinwohnungen. So waren von den in den Jahren
1921 bis 1924 erstellten 3021 Wohnungen eine große
Zahl, nämlich 2340. solche mit nur Í—-3 Zimmern.
70 Prozent der Bevölkerung leben in Kleinwohnungen.

Auf die Frage noch den Gründen der starken
Wohnungsnachfrage in Bern geben folgende Zahlen
über Zu- und Wegzug der Familien Auskunft:

Jabr Zuzug Wegzug Differenz
1921 479 661 -182
1922 615 632 - 17
1923 686 638 - 48
1924 910 744 - -166

Wohnungen suchen außer diesen zugezogenen Fa-
milieu die über 1000 neuen Ehepaare, dann die Unter-
Mieter, die eigene Wohnungen wünschen, diejenigen,
welche gezwungenermaßen bisher auswärts wohnten und
keine passende Wohnung in der Stadt finden konnten,
sowie die Mieter, die samtarisch ungenügende Wohnun-
gen zu verlassen haben.

Daß der Gemeinderat von Bern die Aussichten
für das Jahr 1926 als ungünstig betrachtet, ist im

„Bund" bereits dargelegt worden. Ungünstig ist nament-
lich die Tatsache, daß die Bausubventionen von Bund
und Kanton von diesem Jahre an ausgeblieben sind und

daß der vom Bundesrat kürzlich beschlossene Mieter-
schutz-Abbau jedenfalls wenigstens für den Anfang m
Bern für die alten Kleinwohnungen eine Mietpreisstei-
gerung zur Folge haben wird.

Wie abzuhelfen ist, darübergehen die Meinungen
auseinander. Nach der Auffassung des Bundesrates
sollen durch das ungehemmte Spiel von Angebot und

Nachfrage der Mietpreis und die Bautätigkeit reguliert
werden können. Von Kanton und Gemeinde dagegen
wurde die Fortsetzung der öffentlichen Unterstützung der

Bautätigkeit angeregt. Aber da stellen sich sogleich zwei

FragenSoll die Gemeinde eingreisen auch ohne eidge-

nöffische und kantonale Subventionen? durch kommuna-
len Wohnungsbau oder Unterstützung der privaten Bau-

tätigkeit? („Bund".)

M S§»bsNês°ZMGêM§§êMOM
UWMîMtt.
(Korrespondenz.)

Die Eisenbahner-Baugenossenschaft Rapperswil ver-

sendet ihren Jahresbericht pro 1924, aus dem

folgendes festgehalten werden mag.
Gedrängt durch die Vorkriegszeit lich e Wohnungsnot

aus dem Platze Rapperswil, die sich auch in letzter Zeit
wieder in steigendem Maße zeigt, schloffen sich auch an

diesem Verkehrsknotenpunkt die Eisenbahner zu einer

Baugenossenschaft zusammen und bauten eine kleinere

Kolonie vollständig w Eternit rechts der Bahnlinie ge-

gen Uznach. Die gebauten 18 Eterniteinfamilienhäuschen
vermochten den Wohnungsbedarf aber nicht zu decken.

Die Genossenschaft sah sich veranlaßt in der Folge ein

zweites und drittes Baulos zu erstellen und ein viertes

vorzubereiten. Das vierte soll eventuell demnächst zur

Ausführung kommen. Beim Weiterbau ist man aber vom

Eternit abgekommen und zum Backfteinbau zurückgekehrt.
Der Bericht, der ganz kurz gehalten ist und unter an-

derem in der Rechnung auch keine Bilanz enthält, spricht

sich über die Erfahrungen mit den Eternithäusern nicht

näher aus, sie müssen jedoch keine schlechten sein ange-

sichts der relativ kleinen Reparaturauslagen die die Ge-

nofsenschaft für alle 3 Baulose verzeichnet (Fr. 3389.15)
Viele Unkosten sollen die Reparaturen an den Ofen

verursachen. Es muß immer wieder betont werden, daß

die Ofen sehr wichtige Baubestandteile sind. In unserm

Klima ist nur das beste gut genug. Viele Baugenossen-
schaftm machen diese Erfahrung, und bereuen es bitter,

am unrichtigen Ort gespart zu haben.
Als ein weiterer baulicher Mangel hat sich das Fehlen

von Vorhäuschen vor den Haustüren herausgestellt. Bei

den Einfamilienhäuschen sollte das Schutzhäuschen nie

weggelassen werden. Es fehlt selbstverständlich ein großer

Hausflur im Einfamilienhaus, nach dem Öffnen der

Haustür sieht man sich meistens direkt der StubenM
gegenüber. Die kalte Lust von außen dringt deshalb
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faft bireît in bie SCßohnräume. ©ie SRapperSwilet ©e»

noffenfchaft hat nun an alien ©ternithäuSchen biefe Bor»
häuScljen angebracht, ©aS 2lnftrei<hen bet Renfler unb
oorab bet Kücljenfenfter ift eine Sache,- mit bet nidji ju
lange jugewaxtet werben barf, wenn man größeren
(Stäben nermetben will. 3« iRapperSmtl finb aHe gem
fter neu geftrictjen roorben. ©ie hölzernen Ballone oer=

urfac^en ftetSfort große UnterhaltSfoften, baS erfahren
auch bie IRappetSwiler, bie einige ooEfiänbig etfeßen
müffen.

3Bte bereit? erwähnt, fehlt in ber 3ahteSret!?ttung
bie Bilanz, waS nictjt ree|t oerftänblidh ift. ©ie ©ewtnn»
unb Berluftrechnung erzeigt einen 2lftiofalbo non ffr.
3979.52, ber mit ?fr. 3095.05 jur Berjinfung beS ein»

bezahlten SSfoteilEapitalS ber SRiîglieber unb mit $r. 800.—

pr Speifung ber fReparaturreferoe oerwenöet wirb. Im
31. ©ejember 1924 pfjlte bie ©enoffenWaft 96 9Rit=

gtieber. ©er Bericht erwähnt Me neuerbingS jur Katami-
tät geworbene 2Bo|nung§not in fRapperSwil. 3« btefem
Stäbtcljen märe alfo für Baumeifter unb 9lrct)iteEten noch
Slrbeit unb ülbfatj für bie ißrobufüon oorhanbem

XidtMii nf lit 6AKeii(r ttiftmitfff 1925.

3m $eft ber SRonatSf^rift ber Schweizer SRufter»
meffe berichtet ®r. 9t. fßortmßnn (Bafel):

©te 9. Schweizer SRufiermeffe 1925, bie oom 18.
bis 28. 2lpril ftattfanb, fcfjtofl mit einem guten ©rgeb»
niffe ab. ©tefeS ift oon zwei ©efidljtSpunEten au§ p
bewerten: 1. |)inftc§tlW ber ©ntwicflung ber SReffe,
2. im ^inbliöE auf ben ©efchäftSgang. S3et ber Beant»
wortung ber erfteren. $rage ift e§ ba§ äußere 93ilb ber
SReffe (Qrganifation, Bauwefen, SefdjicEung, Befudh),
baS in ben Borbetgrunb tritt unb für baS bie SReffe
als fol^e unb felbft oerantmorilidc) ift. Bergletcf)Sinaß
ftab für bie Beurteilung beS röirtfdgafilic^en ©rgebniffeS
ber 9Reffe ift im m efentlief) en bie oEgemeine 9Birtfd|aftS=
läge, mitbeftimmt buret) ben SBirîungSgrab ber non ber
SReffe unb bem 9tuSfteller oor, wäljrenb unb nach ber
SRefje entfalteten 5Berbearbeit.

©ie Befdjicfung ber 3Reffe war, als ©anjeS be=

trautet eine feljr befriebigenbe. ®aS Total ber 2tuSfiel=
1er betrug 965 gegenüber 925 im Serfage unb 864
im 3al)re 1923. 3ft Won biefe gleichmäßige, fixere
Steigerung ber luSfteUerja^ ete erfreuliches^ Spmptom
für bie weitere SluSgejtaltung ber SJIeffe, fo finb eS noch
mehr bie Qualität ber pr Schau geftellten ©rjeugniffe
unb ber auffaQenb größere fßla|bebarf einer feßr be=

beutenben 3WI oon luSftellern, bie bie qualitätSför»
bernbe Sßirlung ber SReffe bejw. baS fettenS ber SluS»

fteHer in bie SReffe gefegte Vertrauen pm 2luSbrucE
bringen. ©tefeS Vertrauen fiellt für bie SReffe einen fefp
erfreulichen Slftiopofien bar.

3Bäl)renb nun bie ©efamtauSfteßerphl im |)lnblidE
ouf baS Heine für bie BeWidtung in gtage fommenbe
Einzugsgebiet heute Won eine Sjo^e p nennen ift, geigt
bie Beteiligung ber einzelnen ©ruppen noch
immer ein fe|r unterfdhteblicheS Bilb. 9luSge§eic|net,
abermals ftärfer als im Borjahre oertreten waren oor
allem bie ©leftrijitätSinbufirte 76 9tuSfteHer) unb bie

SRaf^tneninbuftrie (73 luSfteUer). 3m fernem war bie

pieffe fehr gut befdhieft in S^uhwaren unb Seberarti»
teln. Bon ben hifiorifdhen ©rporttnbuftrien war biefeS
Sahr bie Uhreninbuftrie burdh eine ebenfo teilhaftige
®ie gefdhmadooüe üolleftiöfcfjau oertreten, mähtenb bie

ïejtiltnbufirte — wenn bie Bebeutung biefeS gabrila»
ttonSjweigeS in Berüclfidhtigung gepgen wirb — leiber
jotebexum in größerem Umfange fi^ nicht eingejteüt
hatte. 3ludh bie d)emifdhe «nb dhemifdh=pharmaputifdhe

3nbufb;ie hatte, abgefehen oon einigen erfreulichen 9luS»

nahmen, eine Wwadhe Beteiligung aufpweifen. ©agegen
war bie BeWiclung ber 9Reffe roteberum oorpglich in
ben ©ruppen Transportmittel (oerireten waren h^r bie
beiben roeltbefannten ©tabliffemente ber Wwetprifchen
3Rotorlafiroagen=3abuftrie unb fafi alle firmen ber 9Ro=

torrab» unb 3ahrrab=3nbufirte) ; SßohnungSeinrichtungen
unb SRöbel ; lunftgewerbliche Brtifel (unter anberem auch
bie Doläfchnißeret) unb teramii^e SBaren; fReflame unb
Bropaganba, ©raphtïunbBerlagSwefen. 2luS ber ©ruppe
|)a«S= unb SMdjengetdte cc. oerbtent befonbere @rwäh=

nung bie ftarfe Befchidlung feitenS ber ©aSapparate»
3nbuftrie. iRe^t umfangreW war ferner bie in ber
©tuppe ©ioetfeS untergebrachte 9lahrungS= unb ©e=

nußmittelbrandhe pr SReffe. 211S relatio gut p bejeidh«

wen war bie Beteiligung in ben ©ruppen geinmedhaniï,
3nftrumente unb Ipparate; TedhniWe BebarfSartifel
auS SReiall, ^olj, ®la§, KocE, Seber, SautfdhuE xc. 3«
ben folgenben ©ruppen ïonnte bie Befdhidung als be=

friebigenb bezeichnet werben : BeEleibung unb 9luSftat=
tung (influfioe Schuhwaren, Seber= @eEuloib=9lrtifel,
Quincaillerie, SRereerie); §auS= unb Küchengeräte, §auS»
bebarfSartiïel, Bürftenwaren, ©laSwaren; Bapier unb
Bapierfabrifate; UrprobuEte unb Baumaterialien; Sport»
artifel unb Spielwaren; 9RufiEinftrumente unb 9Ruft=
Ealien; ©rfmbungen unb Batente; Beleuchtung, fpeipng,
fanitäre Anlagen. — Bon ben EoüeEtioen bejw. regio»
nalen Sluèftellungen foil nur befouberS erwähnt werben
bie be§ roirifchaftlich mit ber Schweiz oerbunbenen
gürftentuinS Siedjtenftein.

©er 9Reffebefu«h war außerorbentlich gut. 3ludh
hierin finb erfreuliche Reichen einer gefunben SBeiterent»

wicKung ber 9Reffe ju erbliden. Im bebeutungSooUften
ift, baß bie 3ahl ber ©tnEäufer unb 3«tereffentert ge»

genüber bem Borjahre eine bebeutenbe Zunahme erfah»
ren hat- würben im 3«lanb an ©inEäuferfarten
41,500 im Boroerfauf unb 17,100 währenb ber SReffe,

alfo total 58,600 gegenüber 54,100 im Borjahre abge»

geben. 9îacb Ibjug ber oon ben BerîaufSftellen retour»
nierten (im BoroerEauf bezogenen, jeboch nicht gebraudhten)
Karten ergeben fi<h bie beiben Summen 55,300 für bie

9Reffe 1925 gegenüber 50,000 für bie SReffe beS Bor»
jahteS. 3w aügemeinen war ber Befuch auS bem°3a»
lanbe günflig beeinflußt bur^ bie ben 3Reffebefudhern
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fast direkt in die Wohnräume. Die Rapperswiler Ge-
nossenschaft hat nun an allen Eternithäuschen diese Vor-
Häuschen angebracht. Das Anstreichen der Fenster und
vorab der Küchenfenster ist eine Sache, mit der nicht zu
lange zugewartet werden darf, wenn man größeren
Schaden vermeiden will. In Rapperswil sind alle Fen-
ster neu gestrichen worden. Die hölzernen Balêone ver-
Ursachen stetsfort große Unterhaltskosten, das erfahren
auch die Rapperswiler, die einige vollständig ersetzen

müssen.
Wie bereits erwähnt, fehlt in der Jahresrechnung

die Bilanz, was nicht recht verständlich ist. Die Gewinn-
und Verlustrechnung erzeigt einen Aktivsaldo von Fr.
3979.52, der mit Fr. 3095.95 zur Verzinsung des ein-
bezahlten Anteilkapitals der Mitglieder und mit Fr. 800.—
zur Speisung der Reparaturreserve verwendet wird. Am
31. Dezember 1924 zählte die Genossenschaft 96 Mit-
glieder. Der Bericht erwähnt die neuerdings zur Kalami-
tät gewordene Wohnungsnot in Rapperswil. In diesem

Städtchen wäre also für Baumeister und Architekten noch
Arbeit und Absatz für die Produktion vorhanden.

«M M dieSch»êiM«HkMêffêlSA.
Im Heft der Monatsschrift der Schweizer Muster-

messe berichtet Dr. N. Portmaun (Basel):
Die 9. Schweizer Mustermesse 1925, die vom 18.

bis 28. April stattfand, schloß mit einem guten Ergeb-
nisse ab. Dieses ist von zwei Gesichtspunkten aus zu
bewerten: 1. Hinsichtlich der Entwicklung der Messe,
2. im Hinblick auf den Geschäftsgang. Bei der Beant-
wortung der ersteren Frage ist es das äußere Bild der
Messe (Organisation, Bauwesen, Beschickung, Besuch),
das in den Vordergrund tritt und für das die Messe
als solche und selbst verantwortlich ist. Vergleichsmaß
stab für die Beurteilung des wirtschaftlichen Ergebnisses
der Messe ist im wesentlichen die allgemeine Wirtschafts-
läge, mitbestimmt durch den Wirkungsgrad der von der
Messe und dem Aussteller vor, während und nach der
Messe entfalteten Werbearbeit.

Die Beschickung der Messe war, als Ganzes be-

trachtet eine sehr befriedigende. Das Total der Ausstel-
ler betrug 965 gegenüber 925 im Vorjahre und 864
im Jahre 1923. Ist schon diese gleichmäßige, sichere

Steigerung der Ausstellerzahl ein erfreuliches Symptom
für die weitere Ausgestaltung der Messe, so sind es noch
mehr die Qualität der zur Schau gestellten Erzeugnisse
und der auffallend größere Platzbedarf einer sehr be-
deutenden Zahl von Ausstellern, die die qualitätsför-
dernde Wirkung der Messe bezw. das seitens der Aus-
steller in die Messe gesetzte Vertrauen zum Ausdruck
bringen. Dieses Vertrauen stellt für die Messe einen sehr
erfreulichen Aktivposten dar.

Während nun die Gesamtausstellerzahl im Hinblick
auf das kleine für die Beschickung in Frage kommende
Einzugsgebiet heute schon eine hohe zu nennen ist, zeigt
die Beteiligung der einzelnen Gruppen «och
immer ein sehr unterschiedliches Bild. Ausgezeichnet,
abermals stärker als im Vorjahre vertreten waren vor
allem die Elektrizitätsindustrie (76 Aussteller) und die

Maschinenindustrie (73 Aussteller). Im fernern war die
Messe sehr gut beschickt in Schuhwaren und Lederarti-
kein. Von den historischen Exportindustrien war dieses
Jahr die Uhrenindustrie durch eine ebenso reichhaltige
wie geschmackvolle Kollektivschau vertreten, während die

Textilindustrie — wenn die Bedeutung dieses Fabrika-
twnszweiges in Berücksichtigung gezogen wird — leider
wiederum in größerem Umfange sich nicht eingestellt
hatte. Auch die chemische und chemisch-pharmazeutische

Industrie hatte, abgesehen von einigen erfreulichen Aus-
nahmen, eine schwache Beteiligung aufzuweisen. Dagegen
war die Beschickung der Messe wiederum vorzüglich in
den Gruppen Transportmittel (vertreten waren hier die
beiden weltbekannten Etablissemente der schweizerischen
Motorlastwagen Industrie und fast alle Firmen der Mo-
torrad- und Fahrrad-Industrie) ; Wohnungseinrichtungen
und Möbel; kunstgewerbliche Artikel (unter anderem auch
die Holzschnitzerei) und keramische Waren; Reklame und
Propaganda, Graphik und Verlagswesen. Aus der Gruppe
Haus- und Küchengeräte?c. verdient besondere Erwäh-
nung die starke Beschickung seitens der Gasapparate-
Industrie. Recht umfangreich war ferner die in der
Gruppe Diverses untergebrachte Nahrungs- und Ge-
nußmittelbranche zur Messe. Als relativ gut zu bezeich-

nen war die Beteiligung in den Gruppen Feinmechanik,
Instrumente und Apparate; Technische Bedarfsartikel
aus Metall, Holz, Glas, Kork, Leder, Kautschuk:c. In
den folgenden Gruppen konnte die Beschickung als be-

friedigend bezeichnet werden: Bekleidung und Ausstat-
tung (inklusive Schuhwaren, Leder- Celluloid-Artikel,
Quincaillerie, Mercerie); Haus- und Küchengeräte, Haus-
bedarssartikel, Bürstenwaren, Glaswaren; Papier und
Papiersabrikate; Urprodukte und Baumaterialien; Sport-
artikel und Spielwaren; Musikinstrumente und Musi-
kalien; Erfindungen und Patente; Beleuchtung, Heizung,
sanitäre Anlagen. — Von den kollektiven bezw. regio-
nalen Ausstellungen soll nur besonders erwähnt werden
die des wirlschafilich mit der Schweiz verbundenen
Fürstentums Liechtenstein.

Der Messe besuch war außerordentlich gut. Auch
hierin sind erfreuliche Zeichen einer gesunden Weiterent-
Wicklung der Messe zu erblicken. Am bedeutungsvollsten
ist, daß die Zahl der Einkäufer und Interessenten ge-
genüber dem Vorjahre eine bedeutende Zunahme ersah-
ren hat. Es wurden im Inland an Einkäuferkarten
41,500 im Vorverkauf und 17,100 während der Messe,
also total 58,600 gegenüber 54,100 im Vorjahre abge-
geben. Nach Abzug der von den Verkaufsstellen retour-
werten (im Vorverkauf bezogenen, jedoch nicht gebrauchten)
Karten ergeben sich die beiden Summen 55,300 für die

Messe 1925 gegenüber 50,000 für die Messe des Vor-
jahres. Im allgemeinen war der Besuch aus dem>Jn-
lande günstig beeinflußt durch die den Messebesuchern
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